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Sorbisch lernen digital: Sprachressourcen im Internet 
Zehn Jahre niedersorbisch.de als Sprachportal

Einleitung
Die Sorben sind eine autochthone nationale Minderheit in Deutschland. Das Sorbische 
bezeichnet historisch die Gesamtheit aller westslawisch-sorbischen Dialekte, die im 
einst weit größeren Siedlungsgebiet der Sorben Verwendung fanden. Heute steht es auch 
als Oberbegriff für die sorbischen Schriftsprachen Niedersorbisch und Obersorbisch 
(sowie weitere Varietäten). Beide Einzelsprachen sind in ihrer Existenz bedroht, das 
Niedersorbische deutlich stärker als das Obersorbische.1 Mit Blick unter anderem auf 
den Minderheitenstatus der Sorben, die Größe (d. h. die relative „Kleinheit“) der beiden 
sorbischen Sprachgemeinschaften und den soziolinguistischen Status des Ober- bzw. 
Niedersorbischen ist häufig – je nach Perspektive – auch von Minderheitensprachen 
oder Kleinsprachen die Rede. Darin kommt über die Bestandteile „Klein-“ bzw. „Min-
derheiten-“ ein Aspekt zum Tragen, der gerade im Kontext der Digitalisierung von Be-
deutung ist: Kleinheit und Minderheitenstatus als Ursache für einen Mangel an Infor-
mationen und Ressourcen. In Bartels (2015: 24; 31) wurde dies mit Blick auf das 
Niedersorbische als „Kleinsprachen-Dilemma“ beschrieben: 

Das Niedersorbische wurde von einem Großteil der Sprecher mittlerer und jüngerer 
Generation nicht mehr als Erstsprache (Muttersprache) erlernt. Der aktive Wort-
schatz ist oft thematisch stark beschränkt und Unsicherheiten im eigenen Sprachge-
brauch sind weit verbreitet. Der Bedarf an Sprachberatung und zuverlässigen Hilfs-
mitteln wie Wörterbüchern ist daher hoch.

In bedrohten Kleinsprachen wie dem Niedersorbischen steht diesem erhöhten Bera-
tungsbedarf jedoch ein Mangel an Informationsquellen gegenüber: eine abnehmende 
Anzahl zuverlässiger Informanten, wenig Drucktexte, die geringe Häufigkeit geeig-
neter Kommunikationssituationen, d. h. ein insgesamt unbefriedigender sprachlicher 
„Input“ als Korrektiv für den eigenen Sprachgebrauch. Und auch die Datengrundla-
ge für sprachwissenschaftliche Forschung ist im Vergleich zu „großen“ Sprachen 
eher klein.

Die einzige Möglichkeit, diesem „Kleinsprachen-Dilemma“ zu begegnen, ist ein 
konsequentes und systematisches Sammeln aller verfügbaren Informationen sowie 
eine effektive Aufbereitung und Vernetzung derselben, um ihre breite Nutzbarkeit 
zu ermöglichen. [Im Original als niedersorbischer und deutscher Text.]

Der skizzierte Ausweg aus dem Dilemma lässt sich nur mit den Möglichkeiten der Digi-
talisierung gehen. Die folgenden Abschnitte zeigen, welche Schritte in der vergangenen 
Dekade bereits umgesetzt und welche Möglichkeiten dabei genutzt wurden. Allein für 
das Niedersorbische wird es mindestens zehn weitere Jahre brauchen, um einen optima-

1		 Mehr Informationen finden sich in Menzel/Pohontsch (2020).
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len Stand der Aufbereitung, Vernetzung und Zugänglichmachung der wichtigsten 
sprachlichen Informationen zu erreichen. Insofern wird hier von einem Zwischenstand 
berichtet. Das heutige Sprachportal niedersorbisch.de umfasst sehr unterschiedliche 
Ressourcen, die nicht nur der Sprachförderung, sondern auch der Sprachdokumentation 
dienen. Im Folgenden liegt der Schwerpunkt aber auf den Angeboten, die sich auch zum 
autodidaktischen Lernen eignen. Außerdem geht es – auch mit Blick auf das im Unterti-
tel genannte Jubiläum – vor allem um das Niedersorbische. Weiter unten findet sich 
dennoch ein kurzer Abschnitt über entsprechende Angebote zum Obersorbischen.

Digitalisierung als Teil der Lösung: Das Sprachportal niedersorbisch.de
Die Internetseite niedersorbisch.de (alternativ: dolnoserbski.de)2 ging im Jahr 2003 on-
line und diente zunächst allein zur Veröffentlichung einer ersten Version des aktiven 
Deutsch-Niedersorbischen Online-Wörterbuchs (DNW).3 Diese umfasste gerade einmal 
800 Artikel und wurde in den Folgejahren beständig ausgebaut. Grundlage dafür war 
ein auf traditionelle Weise erstelltes WORD-Manuskript, das seit 2001 hauptsächlich 
vom sorbischen Lexikografen Manfred Starosta erarbeitet4 und stetig erweitert wurde. 
Diese Form der schrittweisen aber schnellen Veröffentlichung bei laufender Bearbei-
tung und Ergänzung war mit Blick auf die Sprachsituation wichtig und nur im digitalen 
Medium möglich. (Mehr zum DNW siehe den folgenden Abschnitt.) 

Ein wichtiger Schritt zum Ausbau der Internetseite zu einem Sprachportal wurde 
2012 getan, sodass das Jahr 2022 ein 10-jähriges Jubiläum markiert. Bereits einige Jahre 
zuvor war mit der Retrodigitalisierung der vier wichtigsten niedersorbisch-deutschen 
Wörterbücher begonnen worden, und vor nunmehr zehn Jahren konnte als Ergebnis eine 
einheitliche Internetversion dieser Wörterbücher veröffentlicht werden. Seitdem ist die 
bis dahin in gedruckten Wörterbüchern erfasste niedersorbische Lexik über einen zen
tralen Zugang und ebenso leicht wie gut recherchierbar frei zugänglich. Und was für die 
weitere Entwicklung von Sprachressourcen wichtig ist: in vollständig computerlesbarer 
Form. 

Im Folgenden werden diese beiden sowie weitere, in den Folgejahren ergänzte 
Sprachressourcen5 kurz vorgestellt, mit dem bereits erwähnten Fokus auf ihrem Nutzen 
für das autodidaktische Sprachenlernen. Außerdem sollte in der Darstellung deutlich 
werden, welche Möglichkeiten die Digitalisierung bietet, ohne dass hier alle relevanten 
Aspekte dieser Teilthematik angesprochen werden können. Digitalisierung wird aber als 
Teil der Lösung bestimmter Probleme von Kleinsprachen betrachtet.

2		 Siehe https://www.dolnoserbski.de/ oder https://www.niedersorbisch.de/.
3		 Siehe https://www.dolnoserbski.de/dnw/.
4		 Ein weiterer muttersprachlicher Ko-Autor war Erwin Hannusch. Mehr Informationen finden 

sich auf der Internetseite des DNW.
5		 Nahezu alle im Artikel erwähnten Ressourcen wurden von Projektgruppen, d. h. von mehre-

ren Personen erarbeitet. Dies wird auf den jeweiligen Portalseiten dargestellt. Dort finden 
sich auch die Hinweise auf finanzielle Förderung der einzelnen Vorhaben. – Von der weiter 
unten abgebildeten Einstiegsseite zum Portal (Screenshot) abgesehen, wird im Folgenden bei 
der Darstellung der einzelnen Portalangebote auf eine bildliche Illustration verzichtet, da alle 
Beispiele im Internet nachvollzogen werden können. 
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Screenshot des Portals niedersorbisch.de (deutschsprachige Version) [29.06.2022].

Leider gibt es bisher keine wissenschaftlichen Untersuchungen zum Ausmaß und zur 
Bedeutung des autodidaktischen Lernens des Nieder- oder Obersorbischen. Vor allem 
beim Niedersorbischen, wo nur sehr wenige Möglichkeiten des Spracherwerbs außer-
halb des Bildungssystems (und damit jenseits des gesteuerten Spracherwerbs) existie-
ren, besteht aber der deutliche Eindruck, dass ein bei Lernenden leider nur in Ausnah-
mefällen festzustellendes hohes Kompetenzniveau sehr stark vom persönlichen 
Engagement und von der Bereitschaft zur individuellen Weiterbildung abhängt. Daher 
ist anzunehmen, dass zumindest für diesen Personenkreis, der in der Lage und willens 
ist, die eigene Sprachkompetenz selbständig zu erweitern, die verschiedenen Informati-
onsangebote des Sprachportals von großer Relevanz sind. Neben den Inhalten ist dabei 
auch die fast durchgängige (deutsch-niedersorbische) Zweisprachigkeit des gesamten 
Angebots von Bedeutung. Durch die deutsche Benutzerführung werden des Niedersor-
bischen (noch nicht hinreichend) mächtige Nutzende einbezogen. Die niedersorbische 
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Variante schafft gewissermaßen einen zusätzlichen rezeptiven Sprachraum, in dem zu-
mindest das Leseverstehen auch von Texten mit nicht alltäglicher Lexik gefördert wird.6

Das Deutsch-Niedersorbische Wörterbuch (DNW)
Angesichts der bereits erwähnten starken Gefährdung der niedersorbischen Sprache war 
und ist der Bedarf nach einem aktiven Wörterbuch,7 das ausreichende Informationen 
zur korrekten Sprachproduktion enthält, sehr groß. Alle Bemühungen um eine Revitali-
sierung des Niedersorbischen werden langfristig ins Leere laufen, wenn es nicht gelingt, 
den Wortschatz der Sprache zu dokumentieren und Lernenden auf geeignete Weise zur 
Verfügung zu stellen. Daher wurde um die Jahrtausendwende mit den Arbeiten an 
einem solchen Wörterbuch begonnen. Sie zielten zunächst auf ein aktuelles, dem Um-
fang nach überschaubares deutsch-niedersorbisches Schulwörterbuch, das auf traditio-
nelle Weise im Druck erscheinen sollte.8 

Allerdings sprachen mehrere Gründe zum einen für einen Wechsel ins Internet und 
damit für die Erarbeitung eines Online-Wörterbuchs, zum anderen für die Aufgabe der 
ursprünglichen Beschränkungen: (a) Eine digitale Erscheinungsweise über das Internet 
bietet erheblich bessere Darstellungsmöglichkeiten und längerfristige Ausbauoptionen; 
sie beseitigt zudem (b) ein für Druckpublikationen stets bestehendes Raumproblem und 
ermöglicht so die Platzierung zusätzlicher Informationen (etwa zahlreicher Beispielsät-
ze). Dieser neue Entwicklungsrahmen erlaubte es überdies, (c) möglichst alle verfügba-
ren Informationen zu sammeln und soweit wie möglich einzubeziehen – auf diese Weise 
konnte vor allem das in den Anfangsjahren noch greifbare Sprachwissen älterer Mutter-
sprachler genutzt werden. Und schließlich wurde wegen des schon zu Beginn der Bear-
beitung dringenden Bedarfs (d) eine sukzessive Erscheinungsweise gewählt, die bereits 
erarbeitete Informationen möglichst schnell an die Öffentlichkeit brachte.

Auf diese Weise entstand über die Jahre das bisher umfangreichste sorbische Wör-
terbuch überhaupt, das eine herausragende Rolle als Instrument der Sprachförderung 
spielt.9 Es wird auch in den kommenden Jahren weiter bearbeitet, ergänzt sowie funkti-

6		 Als weiteres wichtiges Angebot neben den Ressourcen des niedersorbischen Sprachportals 
gibt es einen Internet-Sprachkurs: Sorbisch online lernen (2015–2022). Dieser umfasst Ober-
sorbisch und Niedersorbisch und richtet sich ausdrücklich an autodidaktisch Lernende. Für 
Obersorbisch liegt außerdem ein Lehrbuch vor, dass sich ebenfalls speziell an Selbstlerner 
richtet und dem eine CD mit vertonten Texten und Übungen beiliegt: Šołćina/Wornar 
(2012).

7		 Der Unterschied zwischen einem tatsächlich als „aktives“ Wörterbuch konzipierten lexikali-
schen Nachschlagewerk und traditionellen zweisprachigen Wörterbüchern kann illustriert 
werden durch einen direkten Vergleich zwischen dem Artikel erfüllen aus dem 1990 erschie-
nenen „Deutsch-niedersorbischen Schulwörterbuch“ (Jannasch 1990) und dem entspre-
chenden Artikel des DNW. Im o. g. Schulwörterbuch, das sich gleichwohl als „Handwörter-
buch für Lernende und Schreibende“ verstand, sieht der vollständige Artikel wie folgt aus: 
„erfüllen społni|ś 79 p, dopołni|ś 79 p, społnj|owaś 62, dopołnj|owaś 62; sich ~ se dopołni|ś 
79 p, se dopołnj|owaś 62“. Eine einfache Auflistung (in bestimmten Kontexten mehr oder 
weniger) möglicher Äquivalente bietet aber gerade Lernenden keine hinreichenden Informa-
tionen für den aktiven Sprachgebrauch.

8		 Ein solches erschien auf Grundlage des erweiterten DNW, siehe DNSW (2012).
9		 Eine genauere Beschreibung des DNW kann an dieser Stelle nicht erfolgen. Einen groben 

Einblick in die zugrundeliegende Konzeption bietet Bartels (2010).
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onal erweitert: So sollen demnächst die noch aus der Erstentwicklung von 2003 stam-
menden einfachen Suchmöglichkeiten über das Deutsche, die sich im DNW selbst noch 
auf die deutschen Lemmata beschränken, erweitert werden. Bereits jetzt gibt es einen 
zusätzlichen und komfortablen Zugang zu den im DNW enthaltenen niedersorbischen 
Wörtern über eine zentrale sorbische Suche (siehe den Abschnitt zur Orthografie). Zwi-
schen 2015 und 2017 wurde es zudem um Tonaufnahmen zu zahlreichen niedersorbi-
schen Übersetzungsäquivalenten ergänzt (siehe den Abschnitt zu Aussprache und Or-
thoepie).

Die typische Aufgabe, die mit Hilfe des DNW lösbar sein soll, ist eine sprachlich 
angemessene Übertragung eines deutschen Ausdrucks oder einer auf Deutsch formu-
lierten Äußerung ins Niedersorbische. Die grundlegende Kenntnis der grammatischen 
Strukturen des Niedersorbischen vorausgesetzt, soll das DNW für den lexikalischen 
Bereich die nötigen Informationen bereitstellen. Dieses Ziel ist hochgesteckt und wird 
sich nicht vollumfänglich und nicht in allen Artikeln gleich gut erreichen lassen; sich 
ihm möglichst weit anzunähern bestimmt aber die Arbeit an diesem Wörterbuch.

Niedersorbisch-deutsche Wörterbücher
Wie bereits erwähnt war ein entscheidender Schritt zum Ausbau der Internetseite  
niedersorbisch.de in Richtung Sprachportal die Veröffentlichung einer einheitlichen 
Nutzerschnittstelle für vier retrodigitalisierte niedersorbisch-deutsche Wörterbücher.10 
In den Jahren zuvor waren diese in einem mehrstufigen Verfahren digitalisiert, analy-
siert und feingranular in ein einheitliches XML-Format gebracht worden (Szczepański 
2012). Diese zweite lexikalische Ressource auf dem Portal bietet einen einfachen Zu-
gang zu reichhaltigen Informationen aus mehr als 150 Jahren lexikografischer Traditi-
on.11

Die Suche ist sowohl in einzelnen als auch in allen Wörterbüchern gleichzeitig mög-
lich. Wegen der in ihnen enthaltenen historischen Schreibungen und ggf. nur ungenauer 
Kenntnisse davon kann beim Suchen auf Diakritika verzichtet werden. Zusätzlich ist es 
möglich, über die Suche nach aktuellen Schreibungen (Option „modernisiert“) auch 
Einträge in alter Schreibweise zu finden. Ebenso kann nach Wortteilen, Wortanfängen 
usw. gesucht werden. Für die gezielte Suche nach bekannten historischen Schreibungen 
gibt es eine Eingabehilfe für „Sonderzeichen“.

Unter den vier Wörterbüchern nimmt das von Starosta (1999) eine Sonderstellung 
ein, da es sich hierbei um das in dieser Sprachrichtung aktuellste Nachschlagewerk han-
delt, das zudem offiziell als Lehr- und Hilfsmittel für den Unterricht und für Prüfungen 
an Schulen zugelassen ist. Bei Suchanfragen über alle Wörterbücher (als Standardfall) 
werden die Ergebnisse aus diesem Werk an erster Stelle angezeigt. Mit Blick auf den 
Sonderstatus dieses Wörterbuchs wurden einige Jahre später auch nur hier wichtige, seit 
dem Erscheinen vor mehr als zwanzig Jahren beschlossene orthografische Änderungen 
eingearbeitet. So wird zum Beispiel im Artikel pjakaŕ (Bäcker) die neue Schreibweise 
der dort ebenfalls erwähnten movierten Bildung pjakaŕka (Bäckerin) als „aktuelle 

10	 Es handelt sich um Zwahr (1847), Mucke (1911–1928), Šwjela (1961) und Starosta 
(1999).

11	 Zugleich ist hier ein wichtiger vorbereitender Schritt für die historische Lexikografie des 
Niedersorbischen getan (siehe Bartels 2013, 2022).
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Schreibweise“ angeführt (alte Schreibweise: pjakarka mit <r> statt <ŕ>).12 Allerdings 
wurde diese (nicht vollumfängliche) Aktualisierung so vorgenommen, dass die Origi-
nalinformationen erhalten bleiben, da die gemeinsame Seite der vier niedersorbisch-
deutschen Wörterbücher ja zugleich der Dokumentation der bisherigen lexikografischen 
Tradition dient. 

Unter didaktischen Gesichtspunkten handelt es sich bei diesen vier Wörterbüchern 
primär um Nachschlagewerke zum Textverstehen, auch von historischen niedersorbi-
schen Texten. Für sprachgeschichtlich Interessierte und fortgeschrittene Lernende bie-
ten die in den Werken enthaltenen Informationen aber auch eine Möglichkeit zur Erwei-
terung des eigenen Wortschatzes, etwa zum Zweck einer größeren stilistischen Variation. 
Dies setzt jedoch eine hohe Bewertungskompetenz mit Blick auf die besonders in den 
drei ältesten Wörterbüchern oft veralteten Angaben voraus. Daher ist allen Artikeln der 
Hinweis beigefügt. „Es handelt sich um ein älteres Wörterbuch; die Informationen kön-
nen teilweise veraltet sein.“

Es liegt hier generell eine gewisse Gefahr der Retrodigitalisierung historischer Wis-
sensbestände, wenn diese nicht hinreichend explizit gekennzeichnet sind. Schon eine 
moderne Präsentationsform verschleiert die zeitliche Distanz zwischen Entstehungs- 
und Nutzungszeit. Bei den zugrundeliegenden Druckwerken rufen dagegen allein die 
physische Gestalt oder das Druckbild (etwa Frakturschrift) sofort zur Vorsicht auf. Noch 
problematischer kann sich eine lexikografisch unreflektierte automatische Verarbeitung 
von Wörterbuchinformationen auswirken, die sich in manchen stark informationstech-
nisch dominierten Projekten findet, so etwa, wenn die sprachlich gerichtete (Ausgangs-
sprache-Zielsprache) Informationsanordnung aus zweisprachigen Wörterbüchern ein-
fach „umgedreht“ wird, ohne diesen Verarbeitungsschritt zu kennzeichnen und vor 
seinen Folgen gerade auch für Sprachlernende zu warnen. Insofern erfordert die Nut-
zung digitaler lexikalischer Nachschlagewerke eine noch größere kritische Verwen-
dungskompetenz als schon traditionelle Wörterbücher. Abgesehen von der Verantwor-
tung der Anbieter derartiger Informationen13 besteht hier sicher ein Auftrag für das 
allgemeine Bildungssystem mit Blick auf eine letztendlich sehr breit zu verstehende 
„digital literacy“14 (Schmitt 2021: 7).

Die Nutzungsmöglichkeiten der vier Wörterbücher konnten 2014 durch einen (auf-
grund seiner Konzeption im obigen Sinne unkritischen) „deutschen Zugang“ noch er-
weitert werden. Die aufwendig annotierten Textdigitalisate enthalten mehr als 580 000 
deutsche Wortformen – als Übersetzungsäquivalente, aber auch in Bedeutungsbeschrei-
bungen, Kommentaren usw. Diese wurden durch Lemmatisierung und orthografische 
Normalisierung (heutige Schreibung, z. B. Karussell statt Carouſſel) indexiert, sodass 

12	 Es handelt sich bei dieser Online-Version des Wörterbuchs um das einzige derzeit verfügbare 
orthografisch teilweise aktualisierte niedersorbisch-deutsche Nachschlagewerk. Eine voll-
ständig orthografisch aktualisierte Neuauflage der Druckfassung ist in Vorbereitung.

13	 Dieser hoffen wir auf dem Portal nachgekommen zu sein: Die originale Gerichtetheit der In-
formation bleibt stets erhalten, die Disclaimer geben explizite Hinweise auf den Status der 
Wörterbücher, und Aktualisierungen sind deutlich gekennzeichnet und überschreiben nicht 
die ursprünglichen Informationen.

14	 In Schmitt (2021: 7) heißt es dazu: „Es geht um ein neues Verständnis des Digitalen und ein 
damit zusammenhängendes neues Selbstverständnis der Anwender. Bildung (respektive 
»High-status«-Verhalten) der Zukunft wird zu einem beträchtlichen Teil auf dem kritischen 
Umgang mit den Bildschirmen beruhen.“
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seitdem auch eine Suche über deutsche Wörter möglich ist. Dies stellt einen weiteren 
großen Vorteil gegenüber den alten Druckausgaben dar und gewährt zudem einen Zu-
gang zu teilweise in den Quellen „versteckten“ sprach- wie kulturwissenschaftlichen 
Informationen, was vor allem im tendenziell „enzyklopädischen“ Wörterbuch von 
Mucke von Bedeutung ist.15 Außerdem eröffnet sich durch diese Erweiterung ein zu-
sätzlicher explorativer Zugang: Dadurch, dass nahezu alle in den Wörterbüchern vor-
kommenden deutschen Wörter auch als Links fungieren, lässt sich der dokumentierte 
Wortschatz z. B. auf der Suche nach einem passenden Ausdruck gezielt durchstöbern, 
was in den Druckfassungen völlig unmöglich wäre. So führt etwa die Suche nach gnaś 
(u. a.) zum entsprechenden Eintrag in Starosta (1999) mit der ersten Bedeutung ‚trei-
ben‘. Über dieses Wort als Link kommt man dann aber zu einer Liste mit 172 Wörter-
bucheinträgen, in denen treiben auftaucht, als Äquivalent, Teil der Bedeutungsbeschrei-
bung usw. Und da auch bereits viele sorbische Wörter als Links wirken (eine 
vollständige Indexierung steht aus), ergeben sich mit der nötigen Muße interessante Ein-
blicke in den dokumentierten Wortschatz.

Eine weitere Ergänzung, die auf den retrodigitalisierten Wörterbüchern basiert, ist 
die Seite „Niedersorbische Redewendungen und Sprichwörter / Dolnoserbske rěcne 
wobroty a pśisłowa“, die ebenfalls 2014 online ging.16 Hier wurden die in den Quellen in 
großer Menge enthaltenen aber teilweise schwer auffindbaren idiomatischen Wendun-
gen zusammengeführt und über eine zusätzliche XML-Modellierung so aufbereitet, 
dass sie relativ einfach zugänglich sind. Es handelt sich noch nicht um ein lexikogra-
fisch ausgearbeitetes phraseologisches Wörterbuch, sondern zunächst um eine systema-
tisierende Materialsammlung. Diese kann aber nicht nur als Grundlage für eine spätere 
wissenschaftlich-lexikografische Auswertung dienen, sondern stellt schon jetzt in die-
sem speziellen Bereich eine Hilfe auch für Lernende dar.

Aussprache und Orthoepie
Für das Erlernen der Lexik einer Sprache ist die Aussprache der Wörter von besonderer 
Bedeutung. Jedoch existieren für Niedersorbisch weder eine allgemeingültige Orthoepie 
noch ein entsprechendes Aussprachewörterbuch. Bis etwa 2015 standen Lernenden 
daher lediglich textuelle Aussprachehinweise in gängigen Grammatiken, Lehrbüchern 
und Wörterbüchern (Janaš 1984, Starosta 1991; 1999) zu Verfügung. Ein Lehrbuch 
(Hannusch 1998, ³2022) enthält zusätzlich zwei CDs zur lautlichen Illustration der 
dort vertretenen Ausspracheregeln. Diese insgesamt dennoch spärlichen Informationen 
sind zumindest mit Blick auf autodidaktisches Lernen häufig unzureichend, zumal viele 
Lernende wegen der schwierigen soziolinguistischen Situation kaum Kontakt mit voll-

15	 So gelangt man z. B. bei der Suche nach „Ehemann“ auch zum Stichwort witawa bei Mucke 
(1911–28), wo es in einer Bedeutungserklärung heißt „das Geschenk, welches beim Einzug 
einer neuen Herrschaft den Dienstboten oder beim Einzug des jungen Ehemannes oder einer 
jungen Frau ihrer neuen Hausverwandtschaft gegeben wird“.

16	 Siehe https://www.dolnoserbski.de/nrs/.
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kompetent und authentisch17 Sprechenden haben. Daher wurde das Sprachportal seit 
2015 um zwei Ressourcen zur Aussprache ergänzt.

Zum einen wurde das DNW bis 2017 um insgesamt 44 000 Tonaufnahmen zu im 
Wörterbuch auftretenden niedersorbischen Äquivalenten erweitert, um die Aussprache 
der Wörter zu illustrieren.18

Auf dieser Maßnahme aufbauend wurde zum anderen eine neue Seite mit dem Titel 
„Niedersorbische Aussprache / Dolnoserbske wugronjenje“ erarbeitet, die eine ausführ-
liche, systematische und zum Selbstlernen geeignete Darstellung phonetischer Beson-
derheiten des Niedersorbischen im Kontrast zum Deutschen bietet.19 Die Notwendigkeit 
einer solchen Seite war während der Tonaufnahmen für das DNW erneut deutlich ge-
worden, da zahlreiche der zunächst für das Vorhaben ausgewählten Sprecher:innen trotz 
vergleichsweise guter Sprachkenntnisse unterschiedliche, teilweise zahlreiche Probleme 
mit der niedersorbischen Phonetik hatten (Kaulfürst 2019: 3–4, 38–40). 

Auf der 2019 bereitgestellten Seite ist der Zugang zu den Aussprache-Informationen 
über drei Wege möglich: (a) hauptsächlich über die den Lernenden in aller Regel am 
meisten vertrauten Buchstaben, daneben aber auch (b) über wichtige Themen oder (c) 
über die im Niedersorbischen vorkommenden Laute. Eine zusätzliche Seite informiert 
über die in den Beschreibungen verwendeten Fachbegriffe. Der thematische Zugang 
stellt soweit wie möglich die Zusammenhänge zwischen den einzelnen Darstellungen 
aus Buchstaben- oder Laut-Perspektive dar und informiert über grundlegende Eigen-
schaften der niedersorbischen Phonetik und Phonem-Grafem-Beziehungen. So wird 
etwa reagiert auf das aufgrund mangelhaften Schulunterrichts verbreitete Problem der 
„buchstabengetreuen Aussprache“ (vgl. Fußnote 17), indem über den bedeutsamen Un-
terschied zwischen Schreibung und Aussprache aufgeklärt wird. Weitere Themen sind 
zum Beispiel die orthografische Bezeichnung der Palatalität, Assimilationsphänomene, 
die Bedeutung von Silbengrenzen oder die wichtige Unterscheidung von Fremd- und 
Lehnwörtern. Ergänzend gibt es ein Kapitel zu einigen generell für Niedersorbisch-Ler-
nende mit deutschsprachigem Hintergrund bedeutsamen Kontrasten bei der Aussprache 
(z. B. mit Blick auf die Vokallänge oder die Palatalisierung von Konsonanten). Alle dar-
gestellten lautlichen Phänomene werden durch geeignete Tonbeispiele illustriert.

17	 Bis mindestens zu Beginn der 1990er-Jahre war die unter anderem in Bezug auf die Ausspra-
chepraxis insgesamt sehr heterogene niedersorbische Sprachgemeinschaft von zwei starken 
gegensätzlichen Polen geprägt, und zwar einerseits von den Muttersprachlern verschiedener 
niedersorbischer Dialekte. Diese Gruppe rekrutierte sich fast ausschließlich aus der älteren 
und ältesten Generation der teilweise weit vor 1950 Geborenen. Andererseits von einer mitt-
leren und jüngeren Sprechergeneration, die ihre Sprachkompetenz zum großen Teil gesteuert 
über das regionale Bildungssystem erworben hatte. In dieser Gruppe dominieren Semi-Spre-
cher. Ein häufiges Phänomen ist dort unvollständiger Spracherwerb. Die Aussprache prägte 
oft eine sehr stark an der Schrift orientierte und auf phonetische Besonderheiten des Nieder-
sorbischen wenig achtende sowie durch das deutsche bzw. obersorbische phonetische System 
beeinflusste „buchstabengetreue Aussprache“.

18	 Eine vollständige Vertonung des Wörterbuchs war aus Kostengründen nicht möglich. Ebenso 
kam aufgrund der besonderen soziolinguistischen Situation eine Arbeit mit professionellen, 
auf Grundlage einer anerkannten Orthoepie gründlich ausgebildeten Sprechern nicht in 
Frage. Diese und andere Umstände bedingten im Projekt generell ein stark pragmatisches 
Vorgehen. Für ein Beispiel siehe https://www.dolnoserbski.de/dnw/woerterbuch/aussprache. 
Mehr Informationen zum Projekt siehe Kaulfürst (2019).

19	 Siehe https://www.dolnoserbski.de/wugronjenje/.
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Die auf dieser Internetseite vermittelten Ausspracheempfehlungen orientieren sich 
an dem ersten umfassenden Versuch, eine Orthoepie der niedersorbischen Schriftspra-
che zu entwerfen (Kaulfürst 2019).20 In diese Studie wurde auch die Lautung der 
niedersorbischen Dialekte einbezogen, wie sie u. a. auf der ebenfalls über das Sprach-
portal zugänglichen Seite „Muttersprachliches Niedersorbisch / Maminorěcna dolno-
serbšćina“ dokumentiert ist.21 

Orthografie
Das Portal beinhaltet auch eine Seite zur niedersorbischen Orthografie („Niedersorbi-
sche Rechtschreibung / Dolnoserbski pšawopis“).22 Die Grundlage der Informationen 
bildet einerseits eine retrodigitalisierte Fassung des gültigen Regelwerks (Starosta 
1982), das in dieser Internet-Ausgabe bereits an wichtigen Stellen ergänzt bzw. aktuali-
siert wurde im Sinne neuerer Entscheidungen der Niedersorbischen Sprachkommissi-
on.23 Eine grundlegende Überarbeitung des Regelwerks ist aktuell in Arbeit. Ergänzend 
bietet die Seite eine Zusammenstellung der Beschlüsse der Sprachkommission, wahl-
weise thematisch oder auch chronologisch. 

Auch die 2016 in erster Version veröffentlichte und seitdem ständig erweiterte auto-
matische Rechtschreibkontrolle für Niedersorbisch24 steht hier zum Download bereit. 
Die aktuelle Version (Anfang 2022) umfasst mehr als 90 000 Lexeme mit etwa 3,7 Mio. 
Wortformen. 

20	 Diese Arbeit, für die alle o. g. sowie weitere Quellen mit Aussprachehinweisen ausgewertet 
wurden, bildet zugleich die Grundlage für weitere notwendige Forschungen zur niedersorbi-
schen Phonetik/Phonologie und Orthoepie. Diese finden seit 2019 im Rahmen der Entwick-
lung einer Vorlesefunktion für die beiden sorbischen Schriftsprachen statt. Ergebnisse aus 
diesem Forschungsprojekt können in Zukunft auch zu Revisionen der derzeitigen Empfehlun-
gen führen. Für eine Einführung in dieses Vorhaben siehe Měškank/Schmiedel (2022). 
Erste Forschungsergebnisse aus dem Projekt präsentieren Jocz/Měškank (2022).

21	 Siehe https://www.dolnoserbski.de/dobes/. Auf der Seite finden sich etwa 100 Stunden Ton-
aufnahmen verschiedener niedersorbischer Dialekte. Da die Aufnahmen nicht nur geogra-
fisch zugeordnet und thematisch verschlagwortet, sondern zudem vollständig transkribiert 
und die Transkripte zusätzlich ins Deutsche übersetzt wurden, ist ein mehrfacher und relativ 
komfortabler Zugang zu den Tondokumenten möglich. Lernende, die sich stärker an der dia-
lektalen Praxis orientieren möchten, finden hier eine geeignete Inspirationsquelle.

22	 Siehe https://www.dolnoserbski.de/ortografija/.
23	 Informationen zur Arbeit der Sprachkommission finden sich auf der Internetseite.
24	 An dieser Stelle sei erwähnt, dass im Niedersorbischen wie generell in (digital unterversorg-

ten) Kleinsprachen Ressourcen, die für große Sprachgemeinschaften mittlerweile selbstver-
ständlich sind, in Eigenentwicklung hergestellt werden müssen. Denn es existiert weder eine 
differenzierte und unterstützende universitäre Infrastruktur, noch ein hinreichendes privat-
wirtschaftliches Interesse. Daher muss zum Beispiel auch die in Fußnote 20 erwähnte Vorle-
sefunktion (ein Text-to-speech-System auf Grundlage notwendiger phonetischer Forschun-
gen) für beide sorbische Schriftsprachen in Eigenentwicklung erfolgen. Dieses Phänomen 
stellt – vor allem in Kombination mit dem erwähnten Mangel an spezifisch qualifiziertem 
Personal – zugleich einen Bereich dar, in dem Digitalisierung kleine Sprachgemeinschaften 
vor große Probleme stellt. Dies betrifft zum Beispiel auch Verfahren zur automatischen Spra-
cherkennung und Übersetzung. Die Entwicklung wird zusätzlich dadurch erschwert, dass für 
große Sprachen entwickelte Methoden häufig nicht einfach übertragen werden können, da sie 
auf großen Datenmengen aufbauen, die für Kleinsprachen nicht existieren. Vgl. aber Fußnote 45.
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Außerdem wurden für diese Portalseite die verfügbaren Informationen zur Schrei-
bung des aktuellen Wortschatzes zusammengeführt. Dadurch konnte erstmals für das 
Niedersorbische ein umfassendes Rechtschreibwörterbuch bereitgestellt werden.25 Da-
tenbestand und Suchmechanismen sind so gestaltet, dass ein gesuchter niedersorbischer 
Ausdruck (einschließlich von Mehrwortausdrücken) auch bei nur sehr ungenauer Kennt-
nis der Schreibweise gut gefunden werden kann. Das System verweist zu diesem Zweck 
auf grafemisch ähnliche Wörter. Bei der Abfrage werden auch Flexionsformen nieder-
sorbischer Wörter erkannt (etwa solche, die Lernende in Texten vorfinden), und es wird 
auf ihre Grundformen verwiesen. Umgekehrt erlaubt eine zusätzliche Suchoption auch 
das Finden von Ausdrücken mit Flexionsformen bei einer Suche nach der Grundform. 
Die Abfrageergebnisse erscheinen in Form von Wortlisten. So erhält man zum Beispiel 
bei einer Suche nach nan (Vater) eine Liste mit (derzeit) insgesamt 29 Ein- und Mehr-
wortausdrücken, darunter auch solchen wie mama starego nana (Urgroßmutter), die nur 
eine Flexionsform des Suchwortes enthalten. Von diesen Suchergebnissen gelangt man 
dann bei Bedarf in die Artikel der jeweiligen Wörterbücher, wo häufig weitere Informa-
tionen zur Bedeutung, Flexion usw. zu finden sind. Weitere komplexe Abfragen sind 
möglich. Die Seite enthält dazu Hilfestellungen.

Die Suchfunktion zu den im Rechtschreibwörterbuch gebotenen Informationen, die 
im Wesentlichen auf den Informationen des DNW und des Niedersorbisch-deutschen 
Wörterbuchs von Starosta (1999) basieren und über die Trefferlisten weiter zu diesen 
Quellen führen, ist seit einiger Zeit zentral auf der Portalseite platziert und bietet damit 
auch einen komfortablen sorbischsprachigen Zugang zum DNW.

Eigennamen
In stark flektierenden Sprachen wie den beiden sorbischen ist die Grammatik von Ei-
gennamen für Lernende durchaus eine Herausforderung. Gleichzeitig enthalten Wörter-
bücher traditionell Eigennamen häufig nur unvollständig, beschränken sich z. B. auf 
Ortsnamen. Auch bei der zuvor erwähnten Entwicklung der automatischen Recht-
schreibkontrolle wurde schnell sichtbar, dass es sinnvoll wäre, sorbische Eigennamen 
einzubeziehen. Aus diesen und weiteren Gründen fiel die Entscheidung, auf dem 
Sprachportal den Namen eine eigenständige Ressource zu widmen, einen Informations-
service zu „niedersorbischen Namen“ („Dolnoserbske mjenja“), dessen erste Version 
Anfang 2020 veröffentlicht wurde.26 

Den Kern des dort aktuell präsentierten Bestandes an Ortsnamen bilden Siedlungs-
namen (einschließlich Namen von Verwaltungseinheiten) des amtlichen sorbischen 
Siedlungsgebietes in Brandenburg. Bereits ergänzt wurden die Namen weiterer bran-
denburgischer Siedlungen außerhalb des Siedlungsgebiets sowie belegte niedersorbi-
sche Ortsnamen in Sachsen, sodass bisher (Stand Mitte 2022) gut 1000 Siedlungen bzw. 
Verwaltungseinheiten erfasst sind. Die Seite enthält derzeit außerdem Informationen zu 
mehr als 2600 Familiennamen und etwa 120 Vornamen. Genaue Informationen zum 
Bestand, zu den ausgewerteten Quellen usw. sind auf der Seite selbst zu finden. 

Zu den Eigennamen werden jeweils umfassende Informationen angeboten, Auswahl 
und Darstellung variieren je nach Namentyp. Bei Ortsnamen finden sich neben eher 

25	 Siehe https://www.dolnoserbski.de/ortografija/slownik.
26	 Siehe https://www.dolnoserbski.de/mjenja/; vgl. auch Szczepańska (in Vorbereitung). 
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enzyklopädischen Angaben (u. a. Geo-Koordinaten und eine kurze Definition/Angabe 
zur Zugehörigkeit zum sorbischen Siedlungsgebiet) sowohl Informationen, die für das 
Sprachverstehen (aktuelle, alternative und veraltete niedersorbische und deutsche 
Namen und Namensformen) relevant sind als auch solche, die eine aktive Verwendung 
befördern: Derivate (Bewohner/in, Adjektiv) und die zugehörigen Flexionsangaben in 
Form einer fallspezifischen Tabelle. 

Die Einträge zu den Personennamen beinhalten jeweils die Hauptform des Namens 
(z. B. Kóńcaŕ, Měto – daneben auch als Kurzform von Mjertyn), bei Familiennamen zu-
sätzlich die Namensformen für Frauen (Kóńcarjowa), für die Familie als Ganze 
(Kóńcarjojc, Kóńcarjowe) sowie das possessive Adjektiv (Kóńcarjowy). Bei Vornamen 
werden ggf. auch alternative und veraltete Namensformen, Verkürzungen und Vernied-
lichungen, Diminutiva (beim obigen Beispiel Měćo, Mjećo, Mětko) und Augmentativa 
angeführt. Auch hier finden sich neben evtl. relevanten enzyklopädischen Informatio-
nen (etwa einem Verweis auf eine(n) prominente(n) Namensträger(in)) zusätzlich die 
vom jeweiligen Namen gebildeten Adjektive sowie spezifische Flexionstabellen.

Für eine effektive Suche nach Namen bzw. Namensformen ist auch die Einbeziehung 
der entsprechenden deutschen Namen und Namensvarianten von Bedeutung, für obiges 
Beispiel etwa Konzak, Konzack, Konzag, Kointzag, Kanzack, Keinzag, Kinzack, Kühn-
zack, Koinzar, Kointzar bzw. Martin. So können die aktuellen und grammatisch korrek-
ten niedersorbischen Formen auch bei nur ungenauer Kenntnis des Namens – in welcher 
Form auch immer – auf verschiedenen Suchpfaden und mit hoher Wahrscheinlichkeit 
gefunden werden.27 Hier zeigen sich erneut deutlich die Vorteile einer digitalen Daten-
aufbereitung und Präsentation der zusammengestellten Informationen.

Dasselbe gilt für eine seit 2021 zunächst testweise vorgenommene Erweiterung des 
„Eigennamen-Informationsservice“ um Informationen zu Namenbedeutungen. Im sor-
bischen Kontext sind Eigennamen nicht nur als Wörter – und damit für den Spracher-
werb – von Bedeutung, sondern auch als hör- oder sichtbarer Teil des sorbischen Kultur-
erbes der Region, der bikulturell geprägten Lausitzer „Namenlandschaft“. Daher läuft 
seit 2020 ein Versuch, auch etymologische Informationen zu den sorbischen bzw. auf 
das Sorbische zurückgehenden deutschen Namen anzubieten und zu vermitteln – Letz-
teres explizit auch mit dem Ziel, das Wissen über die sorbische Herkunft vieler in der 
Lausitz vorkommender Namen zu stärken. Dabei bezieht sich der verwendete Begriff 
„Versuch“ im Sinne von Experiment vor allem auf das Vorgehen bei der Zusammenstel-
lung, Formulierung und Vermittlung der Bedeutungserklärungen auf innovative modu-
lare Weise (Zschieschang 2021). Bis dato wurde so die Etymologie von etwa 150 
Namen ergänzt, ein kleiner Teil dessen, was längerfristig angestrebt wird. 

Es ist vorgesehen, die Eigennamen-Seite in Zukunft um weitere Datenbestände zu 
erweitern. Eine systematische Auswertung des Textkorpus (siehe unten) steht noch aus. 
Vorgesehen ist auch, stärker explorative Zugänge zu den Daten zu ermöglichen („blät-
tern“ und „stöbern“ wie in Druckpublikationen sowie eine kartenbasierte Präsentation).

27	 Die Seite enthält insgesamt mehr als 18 000 niedersorbische Namen und davon abgeleitete 
Formen, ein Großteil davon mit vollständigen Flexionstabellen. Der Datenbestand erfasst 
zudem über 10 000 deutsche Namen als Entsprechungen der niedersorbischen.



Sorbisch lernen digital: Sprachressourcen im Internet� 65

Texte: Korpussuche und Digitale Editionen
Die bisher vorgestellten Ressourcen boten Informationen zur niedersorbischen Lexik, 
wie sie in älteren wie aktuellen Wörterbüchern beschrieben ist, entweder in niedersor-
bisch-deutscher oder in deutsch-niedersorbischer Perspektive, aber mit Zugängen auch 
jenseits dieser traditionellen Ausrichtung.28 Diese Informationen wurden ergänzt durch 
Tonaufnahmen sowie durch Erläuterungen zur Phonetik und Orthoepie sowie zur Or-
thografie. Und zu diesen Wörtern zählen Eigennamen, die auf einer gesonderten Seite 
auf besondere Weise beschrieben werden. 

Ergänzend werden aber auch ganze Texte auf dem Sprachportal bereitgestellt. Und 
auch diesen kann man sich zunächst von der Wortseite nähern – das ist die traditionelle 
korpuslinguistische Vorgehensweise: über Suchwörter zu Konkordanzen (KWIC: Key 
Word in Context). Einen solchen Zugang gibt es auf dem Sprachportal seit 2010. Er ba-
siert auf dem alten niedersorbischen Textkorpus, das aus reinen Volltexten besteht, die 
nicht weiter aufbereitet sind. Dieser Zugang besteht weiterhin,29 wird aber schrittweise 
durch ein neues Textkorpus ersetzt. Denn in den letzten Jahren wurden große Anstren-
gungen unternommen, um das niedersorbische Textkorpus sowohl quantitativ als auch 
qualitativ auf eine neue Grundlage zu stellen (siehe Bartels 2020). 

Die Korpustexte wurden so aufbereitet, dass sie gleichzeitig verschiedenen Zwecken 
dienen können: Zum einen gewährleisten Textqualität und umfangreiche Annotationen 
(bisher v. a. Textstruktur, Normalisierung und Lemmatisierung) eine zuverlässige und 
komfortable Suche.30 Komfort bedeutet hier insbesondere, dass für eine effektive Suche 
keine Spezialkenntnisse etwa zur sorbischen Flexion oder zu historischen Schreibvari-
anten31 notwendig sind. Zum anderen ermöglicht die Aufbereitung zugleich eine Text-
ausgabe im Rahmen einer Digitalen Bibliothek und stellt damit Lesefassungen zur Ver-
fügung, die über traditionelle Zugänge zu Korpustexten weit hinausgehen.32

Die erste auf dem Sprachportal verwirklichte und ebenfalls bereits auf einem Kor-
pustext gründende digitale Edition betraf die niedersorbische Bibel-Gesamtausgabe von 
1868. Es handelt sich hierbei um einen Text von hoher sprachlicher Qualität, der bis zur 
digitalen Neu-Edition nie wieder aufgelegt worden war und daher – trotz seiner heraus-
ragenden Bedeutung für eine sorbischsprachige christlich-religiöse Praxis – nur noch 
antiquarisch und häufig schlecht erhalten verfügbar war. Daher eignete sich dieser um-
fangreiche Text für einen Prototyp einer korpustextbasierten Digitalen Bibliothek, der 
2018 zum 150. Jubiläum der Originalausgabe veröffentlicht wurde.33 Abgesehen davon, 
dass auf diese Weise der Text überhaupt wieder leicht zugänglich wurde,34 konnten auch 

28	 Einsprachige Wörterbücher des Niedersorbischen existieren nicht.
29	 Siehe https://www.dolnoserbski.de/korpus/standard/pytanje.
30	 Siehe https://www.dolnoserbski.de/korpus/komfort/pytanje/.
31	 Es handelt sich um ein historisches Korpus mit Texten seit dem 16. Jahrhundert.
32	 Die Korpustexte basieren auf einer hochwertigen Primärdigitalisierung per Double-Keying-

Verfahren und wurden zusätzlich einigen weiteren Korrekturen unterzogen. Gleichwohl sind 
Fehler möglich. 

33	 Siehe https://www.dolnoserbski.de/biblija/. Hier finden sich auch genaue Informationen zum 
Text, zu den Hintergründen der digitalen Edition und zur Textbearbeitung.

34	 Die Textausgabe wurde in diesem Fall noch einer besonderen Qualitätsprüfung unterzogen, 
und zwar in Kooperation mit dem Verein zur Förderung der wendischen Sprache in der Kir-
che e. V. (Spěchowańske towaristwo za serbsku rěc w cerkwi z. t.). Parallel erschien auch eine 
CD mit der digitalen Edition.
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hier die Vorteile des digitalen Mediums genutzt werden: Neben einem Zugang über die 
bekannten Textstrukturelemente (Buch, Kapitel, Vers) ist der Text auf vielfältige Weise 
durchsuchbar. Dieser wird außerdem in drei verschiedenen Varianten angeboten, die in 
ihrer Gesamtheit einerseits historische Originaltreue, andererseits eine leichtere Er-
schließbarkeit für das heutige Lesepublikum gewährleisten. So kann einerseits der ur-
sprüngliche Text in einer nahezu originalgetreuen Frakturschrift (wie bei der Ausgabe 
1868) oder alternativ als Transliteration in lateinischer Schrift angezeigt werden. Die 
Fassung in lateinischer Schrift ist dann zusätzlich auch noch in einer orthografisch mo-
dernisierten Fassung verfügbar. 

Wie in Bartels (2020) dargestellt, wurde in den Folgejahren das Verfahren zur 
Aufbereitung von Korpustexten auf eine Weise fortentwickelt und angewandt, die es 
erlaubte, auch eine größere Anzahl von Korpustexten im Rahmen einer Digitalen Bib-
liothek bereitzustellen – eine erste Version ging im Januar 2022 online35 und enthält 
neben den Ausgaben periodischer Schriften36 auch etwa 200 teilweise sehr umfangrei-
che Einzeltexte und damit bereits einen Großteil des niedersorbischen Schrifttums bis 
zum Ende des Zweiten Weltkriegs 1945. Die Digitale Bibliothek stellt freilich keine phi-
lologische Neuausgabe dar, basiert aber auf hochwertigen Korpustexten, sodass sie rela-
tiv zuverlässige und gut handhabbare Lesefassungen bietet. Alle Texte stehen zusätzlich 
in den Formaten PDF, TXT und ePUB zum Download bereit. Generell wird eine Origi-
nalfassung in lateinischer Transliteration angeboten, analog zur „mittleren“ Textfassung 
der Bibel-Edition. Die beiden im Falle der orthografisch wie typografisch relativ ein-
heitlichen37 Bibel von 1868 vorhandenen anderen Varianten (Original in Fraktur und 
orthografisch modernisiert) sind in der Digitalen Bibliothek wegen der historischen 
Tiefe (Texte, die zwischen 1706 und 1936 gedruckt wurden) und der damit verbundenen 
sehr großen Varianz sowohl der Schreibung als auch der verwendeten Drucktypen nur 
teilweise und längerfristig umzusetzen. Eine modernisierte Textvariante wurde zu-
nächst versuchsweise für gut ein Dutzend Bücher umgesetzt, die sich hinsichtlich der 
o. g. Kriterien weitgehend an der Bibel orientierten.

Auf der Seite der Digitalen Bibliothek sind die Texte über eine Katalogsuche zu-
gänglich. Zusätzlich ist dort eine Auswahl über Autorennamen und Kategorien wie 
Lyrik, Kirchenlied, Zeitschrift usw. möglich. Da den Lesefassungen Korpustexte zu-
grunde liegen, gibt es einen alternativen Zugang über die Korpusseite und damit über 
die bereits erwähnte „Komfortsuche“. Auch von dort gelangt man aus der Textsuche 
heraus (über die Suchergebnisse) zu den jeweiligen Lesetexten der Digitalen Bibliothek.

Inwieweit sind die Texte dieser Digitalen Bibliothek noch heute mit Blick auf den 
Sorbischerwerb relevant? Sicherlich ist der Hauptzweck der Korpustextaufbereitung ein 
anderer: Das Korpus dient primär der Sprachdokumentation sowie als Grundlage für 
diverse textauswertende Forschungen. Angesichts des in der Einleitung thematisierten 
Mangels an Drucktexten können jedoch zumindest die im 20. Jahrhundert erschienenen 

35	 Siehe https://www.dolnoserbski.de/biblioteka/.
36	 Vor allem dieser Teil des Schrifttums hat einen relativ großen Umfang. Verfügbar sind alle 84 

Jahrgänge des Bramborski Casnik (eine Wochenzeitung, erschienen zwischen 1848 und 1933 
unter verschiedenen Namen), alle 10 Jahrgänge der evangelischen Zeitschrift Wósadnik 
(1904–13) sowie 24 Ausgaben des Jahreskalenders Pratyja.

37	 Unterschiede bestehen vor allem zwischen Altem und Neuem Testament. Die aufwendige 
Transformation besorgte Fabian Kaulfürst. Mehr Informationen finden sich auf https://www.
dolnoserbski.de/biblija/info.
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Werke, darüber hinaus aber auch viele der seit etwa den 1880er-Jahren veröffentlichten 
Texte fortgeschrittenen Lernenden als zusätzlicher Input helfen, durch Lesen ihre 
Sprachkenntnisse zu festigen und ihren Wortschatz zu erweitern. Zweifellos können die 
ausschließlich älteren Texte der Digitalen Bibliothek – neuere können dort aus rechtli-
chen Gründen nicht veröffentlicht werden – das Fehlen einer thematisch wie stilistisch 
usw. breit gefächerten modernen Literatur nicht kompensieren. Angesichts des eingangs 
erwähnten „Kleinsprachen-Dilemmas“ bleibt aber nur, das Vorhandene möglichst um-
fassend und barrierearm zur Nutzung bereitzustellen.

Obersorbisch
Ein den dargestellten niedersorbischen Ressourcen gleichwertiges Angebot für das 
Obersorbische gibt es bisher nicht. Vor allem mangelt es hier noch an einem aktiven, 
d. h. mit dem Fokus auf einer Förderung des aktiven Sprachgebrauchs konzipierten 
Wörterbuch und ähnlichen Hilfsmitteln. Ein obersorbisches Sprachportal befindet sich 
im Aufbau.38 Die Seite besteht seit 2017 und enthält bislang (Stand Mitte 2022) zwei 
Angebote: Eine retrodigitalisierte Fassung des materialreichen, jedoch konzeptionell 
eher traditionellen Deutsch-obersorbischen Wörterbuchs von 198939 sowie die soge-
nannten „Rěčne kućiki / Sprachecken“.40 Dabei handelt es sich um eine in digitaler 
schriftlicher Form aufbereitete und daher gut recherchierbare Sammlung von etwa 730 
Radiobeiträgen, die grob als „Sprachberatung“ charakterisiert werden können. Ein Zu-
gang zu den einzelnen Artikeln ist u. a. über die behandelten Wörter, über Themen (z. B. 
Wortbildung) oder auch bestimmte Schlagwörter wie požčonka (Lehnwort) oder 
přenjeseny woznam (übertragene Bedeutung) möglich.

Das oben genannte Wörterbuch ist zusätzlich mit weiteren lexikalischen Ressourcen 
auf der Internetseite soblex41 verknüpft. Diese Seite ist auf Initiative von Privatpersonen 
entstanden, aber mittlerweile ein Gemeinschaftsprojekt verschiedener Personen und In-
stitutionen, in den letzten Jahren unter maßgeblicher Beteiligung des Sorbischen Insti-
tuts. Den Datenbestand bildete zunächst eine digitale Fassung des Verlagsmanuskripts 
des obersorbischen Rechtschreibwörterbuchs (Völkel 2005).42 Dieser Kernbestand 
wurde anschließend durch eine ganze Reihe weiterer Quellen43 erweitert, sodass soblex 
mittlerweile eine sehr reichhaltige lexikalische Materialsammlung darstellt, die mittels 
gut ausgebauter Suchmechanismen auf Anhieb viele Informationen anbietet. Vor allem 
ein als aktives Wörterbuch konzipiertes Deutsch-obersorbisches lexikalisches Informa-
tionssystem kann dadurch freilich nicht ersetzt werden.

38	 Siehe https://www.hornjoserbsce.de/ oder https://www.obersorbisch.de/.
39	 Siehe https://www.hornjoserbsce.de/dow/. Für die Druckausgabe siehe DOW (1989/1991).
40	 Siehe https://www.hornjoserbsce.de/kuciki/.
41	 Siehe https://www.soblex.de/ [27.06.2022].
42	 In einem späteren Projekt am Sorbischen Institut (2016) wurden zahlreiche Änderungen der 

6. Auflage (Völkel 2014) eingearbeitet.
43	 Die wichtigsten Erweiterungen waren: 2017/18 um Terminologie aus einem neuen, in Arbeit 

befindlichen Deutsch-obersorbischen Wörterbuch sowie um die Lexik einer 2006 erschiene-
nen Erweiterung des DOW (DOW-NL 2006); 2019/20 um sorbische Vornamen (Meškank 
2017), neue Lexik aus den oben genannten „Sprachecken“ und um obersorbische Exonyme 
nach einer Sammlung des Sorbischen Instituts.
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Unter den im Laufe der Zeit auf soblex ergänzten Quellen nimmt der Sprachratgeber 
„Kak to jenož praju?“ (Hajduk-Veljković 2017) eine besondere Stellung ein, da auf 
diese Weise eine stärker didaktisch und auf die Erweiterung des aktiven Sprachvermö-
gens ausgerichtete Publikation einbezogen wurde. Es handelt sich um eine Sammlung 
bedeutungsähnlicher Wörter mit Anwendungsbeispielen sowie von Redewendungen 
und damit um die derzeit am stärksten „aktive“ Komponente der Seite.

Die Bedeutung von soblex wird zusätzlich erhöht durch einen integrierten morpho-
logischen Generator, der für alle in der Datensammlung enthaltenen Wörter vollständi-
ge und jeweils spezifische Flexionsparadigmen anzeigt. Auch die Silbentrennungsmög-
lichkeiten sind angezeigt, was für das Niedersorbische zurzeit nicht möglich ist. Und sie 
lassen sich zudem für beliebige obersorbische Wörter generieren.44 Eine Besonderheit 
stellt außerdem eine „Textanalyse“ genannte Hilfe zur sorbisch-deutschen Übersetzung 
dar: ein obersorbischer Text wird hier in seine Bestandteile zerlegt, für die dann die im 
System hinterlegten Übersetzungsäquivalente (einschließlich grammatischer Angaben 
im Falle von Flexionsformen im Eingabetext) vorgeschlagen werden. Dieses Ergebnis 
kann als Grundlage für eine deutsche Übersetzung des analysierten Textes dienen.45

Ebenfalls über diese Seite als Download zugänglich sind Tools für die automatische 
Rechtschreibkontrolle sowie zusätzlich zur Silbentrennung.

Ausblick und Resümee
Der weitere Ausbau der beiden Sprachportale wird einerseits in einer schrittweisen Er-
weiterung bestehender sowie in der Entwicklung neuer digitaler sprachlicher Ressour-
cen bestehen. Vor allem beim Obersorbischen spielen dabei neben der (laufenden) Erar-
beitung eines aktiven Wörterbuchs die Retrodigitalisierung weiterer Quellen und deren 
Einbindung in das Portal eine große Rolle. Für beide Portale ist in nächster Zeit ein 
neues Modul geplant, das zügig neue Lexik bereitstellen soll, die sich aus der Auswer-
tung des aktuellen sorbischen Schrifttums (Bartels u. a. 2021), aus Übersetzungsvor-
haben oder der ständigen Korpusplanung (Bildung neuer Terminologie usw.) speist. 

Andererseits wird in den nächsten Jahren ein Schwerpunkt auf der weiteren Er-
schließung und Vernetzung bereits verfügbarer Ressourcen liegen. Wie dargestellt ent-
halten schon jetzt einige der Ressourcen quellenübergreifende und über den Weg zu-
sätzlicher Datenmodellierung geschaffene erweiterte Zugänge zu den verfügbaren 
Informationen. Dies erhöht nicht nur den Komfort bei der Suche und baut Barrieren ab, 
sondern sorgt dafür, dass die vorhandenen und bereits erschlossenen Daten möglichst 
gut zugänglich und damit nutzbar sind.

Auch die Präsentation schon vorhandener Daten kann noch verbessert werden: 
Neben den vorgestellten Suchfunktionen sollen mehr explorative Zugänge geschaffen 
werden, die das ermöglichen, was man mit Blick auf Druckpublikationen oder traditio-
nelle Wissensbestände mit Begriffen wie „stöbern“ oder „sich umschauen“ umschreiben 

44	 Siehe https://soblex.de/?cmd=hyph.show&. Die Silbentrennmuster wurden 2018/19 in einem 
Projekt am Sorbischen Institut entwickelt.

45	 An einem System zur automatischen Übersetzung sorbischer Texte wird seit einiger Zeit am 
WITAJ-Sprachzentrum (siehe https://www.witaj-sprachzentrum.de/ [27.06.2022]) gearbeitet: 
siehe https://sotra.app/ [27.06.2022]. Auch hier schreitet die Arbeit trotz großer Herausforde-
rungen erkennbar voran.
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würde. Dies im digitalen Medium zu realisieren ist zwar nicht trivial. Es ist aber sinn-
voll, um zum einen alten, noch dem Druckzeitalter entstammenden Rezeptionsgewohn-
heiten entgegenzukommen, und um zum anderen zusätzliche Möglichkeiten zu nutzen 
– wie etwa die Bereitstellung eines kartenbasierten Zugangs zu einzelnen Ortsnamen. 
Schließlich soll die trotz des benannten grundsätzlichen Informationsmangels dennoch 
vorhandene relative Reichhaltigkeit der angebotenen Informationen gut sichtbar sein, 
auch als Motivation, immer weiter zu lernen und Neues zu entdecken.

Aus der geschilderten Vorgehensweise und der groben Beschreibung der bislang er-
arbeiteten Ressourcen sollte deutlich geworden sein, dass die Digitalisierung gerade 
Kleinsprachen neue Möglichkeiten eröffnet, auch um mit dem dort typischen Informati-
onsmangel umzugehen. Dieser kann zwar durch Digitalisierung nicht grundsätzlich be-
hoben, wohl aber teilweise kompensiert werden. Eine kritische und reflektierte Heran-
gehensweise vorausgesetzt, kann der Einsatz digitaler Methoden von großem Vorteil 
sein. 

Freilich ist es für kleine Sprachgemeinschaften häufig schwierig, die Möglichkeiten 
der Digitalisierung durchgängig und intensiv zu nutzen, da ja zusätzlich zur fachlichen 
(z. B. linguistischen) Erarbeitung von Informationen auch noch die technischen Prozes-
se bedient werden müssen. Zudem müssen einmal zusammengestellte Datenbestände 
inhaltlich gepflegt und einschließlich aller Komponenten zur Bearbeitung und Präsenta-
tion (Software, Internetseiten usw.) beständig aktualisiert werden. Da das „Kleinspra-
chen-Dilemma“ in der Regel auch die Verfügbarkeit entsprechend qualifizierten Perso-
nals betrifft, stellt dies eine dauerhafte Herausforderung dar und führt dazu, dass 
wichtige Entwicklungsschritte gar nicht, nur langsam oder in einer durch Kompromisse 
gekennzeichneten Form realisiert werden können. 

Trotz allem stellt die Digitalisierung im beschriebenen Tätigkeitsbereich einen Teil 
der Lösung, nicht des Problems dar. Denn der Einsatz digitaler Methoden ermöglicht 
eine optimale Bereitstellung knapper sprachlicher Ressourcen und unterstützt damit 
Maßnahmen zu Spracherhalt und -revitalisierung. Und mit Blick auf den bisherigen Ent-
wicklungsstand beim Niedersorbischen lässt sich wohl mittlerweile sagen: Weder das 
Sprachlernen Erwachsener noch die Fortbildung von Lehrkräften sollten am Informati-
onsmangel scheitern. 
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